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Insgesamt auf, da{fßs alle Aufsätze Eschatologie behandelt, wıird dem Leser
manchmal e{was trockener aterlıe eutlıch, da{fßs „Theologie” sehr wohl mıt

gut lesen sınd und durchgängig bele- „Arbeıit Gottesbegriff” übersetzt WeI-

gCH, mıiıt welcher orgfalt Sp.-R. gearbeitet den könnte. Rs Denkbewegung zeıgt
hat Die redaktionelle Aufbereitung, für emplarisch, da{fß bei der 1elza der
dıe sich Henning ürgens zuständig zeigt, theologischen Themen letztlich das
ıst vergleichbar sorgfältig. ıne ema des Gottesbegriffs geht, des-

„Kırchengeschichte als archivische Le1i- gCT7)] Darstellung DUr annäherungs-
enscha und editorische Verpflichtung“ welse möglich ıst. Für das Unabgeschlos-

hat Sp.-R. hre Lebensbeschreibung SCI1C und Unabschliefßbare der „Arbeit“
genannt, die 1999 ın dem schönen, VOIN steht die Form der Aufsatzsammlung.
Dietrich Meyer herausgegebenen Band Diese ist auch insofern ıne sehr geeignete
„Kırchengeschichte als Autobiographie. FOorm, als Ss1e aum SC für dıe du>S-
Eın 1C| 1n die Werkstatt zeıtgenÖssischer TYTlıche Interpretation einzelner Texte
Kirchenhistoriker“ erschıen. Darın wird AUS der Theologie- un: Philosophiege-
ıIn ljebendiger Weise ine ungewöhnliche schichte w1e auch AUs dem Alten und

Neuen Testament.Biographie nachgezeichnet, dıe dıe 1923
geborene Autorin nach dem Theologıe- wlidmet sıch zunächst einıgen lexten
studiıum in Göttingen über Promaotion Luthers, dem Traktat „Von der Freiheit e1-
un Habilıtation 19/0 einer Professur 11065 Christenmenschen“ über dıe rund-
für Kırchengeschichte und kırchliche verfassung ecNrısüıcher Glaubensexistenz
Rechtsgeschichte ebendort rie Nach (3-17), einem €  ge von vier Sätzen des

Corollarıums Röm 3) AUS der Römer-der Emeritierung seizte s$1e ihre Lehrtätig-
keit als Lehrbeauftragte 1n Hamburg fort. brief- Vorlesung über dıe Einheit VoOoIl (j0t-
Als ihr Lebenswerk kann wohl mıf Fug teserkenntnis und Selbsterkenntnis (18—
und Recht dıe maßgebliche Beteiligung 28), der Disputatio „De fide“ über den fu-

„Sehling”, der Edıition evangelischer sammenhang VON Wort-Gottes-Thematık
Kirchenordnungen des Jahrhunderts und Rechtfertigungstheologie 9—57)
gelten, einem Thema, dem Ja auch der wWwIe einer Textpassage AUuUsSs „Ratıonis Lato-
hıer angezeıgte Aufsatzban: gewidmet 1St. mlanae confutatıo —7 un: Ab-
Man S  ur diesem Buch ın jeder Zeile die schnitten AUS „Vom enama: Christi,
„archivische Leidenschaft un: edıtorische Bekenntnis“ —95; 96—111) ZUur Sprach-
Verpflichtung” seıner Verfasserin ab theologıe. FEr befafßt sıch daraufhin mıt Ps

8)) anthropologische Grundgedanken
Viıcco VOonNn Bülow entfalten —1  9 mıt Kleists Aufsatz

„Über die aAllmähliche Verfertigung der (Je-
anken beim Reden“”, dıe sprachphilo-
sophische Verhältnisbestimmung Von Den-

oachım Rıingleben: Arbeıt n Gottesbe- ken und prechen für das Verständnis des
griff, Reformatorische Grundle- Gebets uC|  ar machen 142—-157),
gUuNng, Gotteslehre, Eschatologie, {[Uü- mıiıt Pascals Fragment über die „Dispro-
bingen: Ohr 1ebeck 2004, VIIL, 3449 portion de I' homme“ AUus$ den „Pensees”,

SBN 3- 16-148277-8 VOI1 der bestürzenden Raumerfahrung
her das Verhältnis (‚ottes ZU. Kaum CI -

Nach der Lektüre dieses Aufsatzbandes, ın Ortern (165—184), SOWIe mıt der ersten VOoI
dem Fragen der Gotteslehre, der Her- eıster FEckharts 508 Parıser (Quaestiones
meneutik, der Anthropologıie, der Chri- „Utrum ın deo sıt ıdem s55C el intelligere”
stologıie, der Schöpfungslehre un: der (192—202). Außerdem knüpft Pan-

Bücherschau190

Eschatologie behandelt, wird dem Leser 
deutlich, daß ״Theologie“ sehr wohl mit 
 -Arbeit am Gottesbegriff4 übersetzt wer״
den könnte. R.s Denkbewegung zeigt ex- 
emplarisch, daß es bei der Vielzahl der 
theologischen Themen letztlich um das 
eine Thema des Gottesbegriffs geht, des- 
sen Darstellung stets nur annäherungs- 
weise möglich ist. Für das Unabgeschlos- 
sene und Unabschließbare der ״Arbeit“ 
steht die Form der Aufsatzsammlung. 
Diese ist auch insofern eine sehr geeignete 
Form, als sie Raum schafft für die aus- 
führliche Interpretation einzelner Texte 
aus der Theologie- und Philosophiege- 
schichte wie auch aus dem Alten und 
Neuen Testament.

R. widmet sich zunächst einigen Texten 
Luthers, dem Traktat ״Von der Freiheit ei- 
nes Christenmenschen44 über die Grund- 
Verfassung christlicher Glaubensexistenz 
(3-17), einem Gefüge von vier Sätzen des 
Corollariums zu Röm 3,5 aus der Römer- 
brief-Vorlesung über die Einheit von Got- 
teserkenntnis und Selbsterkenntnis (18- 
28), der Disputatio ״De fide44 über den Zu- 
sammenhang von Wort-Gottes-Thematik 
und Rechtfertigungstheologie (29-57) so- 
wie einer Textpassage aus ״Rationis Lato- 
mianae confutatio ...“ (58-78) und Ab- 
schnitten aus ״Vom Abendmahl Christi, 
Bekenntnis“ (78-95; 96-111) zur Sprach- 
theologie. Er befaßt sich daraufhin mit Ps 
8,5, um anthropologische Grundgedanken 
zu entfalten (119-136), mit Kleists Aufsatz 
 -Über die allmähliche Verfertigung der Ge״
danken beim Reden“, um die sprachphilo- 
sophische Verhältnisbestimmung von Den- 
ken und Sprechen für das Verständnis des 
Gebets fruchtbar zu machen (142-157), 
mit Pascals Fragment 72 über die ״Dispro- 
portion de Fhomme“ aus den ״Pensées“, 
um von der bestürzenden Raumerfahrung 
her das Verhältnis Gottes zum Raum zu er- 
örtern (165-184), sowie mit der ersten von 
Meister Eckharts sog. Pariser Quaestiones 
 “Utrum in deo sit idem esse et intelligere״
(192-202). Außerdem knüpft er an Pan­

Insgesamt fällt auf, daß alle Aufsätze -  
trotz manchmal etwas trockener Materie
-  gut zu lesen sind und durchgängig bele- 
gen, mit welcher Sorgfalt Sp.-R. gearbeitet 
hat. Die redaktionelle Aufbereitung, für 
die sich Henning Jürgens zuständig zeigt, 
ist vergleichbar sorgfältig.

 -Kirchengeschichte als archivische Lei״
denschaft und editorische Verpflichtung“
-  so hat Sp.-R. ihre Lebensbeschreibung 
genannt, die 1999 in dem schönen, von 
Dietrich Meyer herausgegebenen Band 
 .Kirchengeschichte als Autobiographie״
Ein Blick in die Werkstatt zeitgenössischer 
Kirchenhistoriker44 erschien. Darin wird 
in lebendiger Weise eine ungewöhnliche 
Biographie nachgezeichnet, die die 1923 
geborene Autorin nach dem Theologie- 
Studium in Göttingen über Promotion 
und Habilitation 1970 zu einer Professur 
für Kirchengeschichte und kirchliche 
Rechtsgeschichte ebendort führte. Nach 
der Emeritierung setzte sie ihre Lehrtätig- 
keit als Lehrbeauftragte in Hamburg fort. 
Als ihr Lebenswerk kann wohl mit Fug 
und Recht die maßgebliche Beteiligung 
am ״Sehling“, der Edition evangelischer 
Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts 
gelten, einem Thema, dem ja auch der 
hier angezeigte Aufsatzband gewidmet ist. 
Man spürt diesem Buch in jeder Zeile die 
 archivische Leidenschaft und editorische״
Verpflichtung“ seiner Verfasserin ab.

Vicco von Bülow

Joachim Ringleben: Arbeit am Gottesbe- 
griff, Bd. 1: Reformatorische Grundle- 
gung, Gotteslehre, Eschatologie, Tü- 
hingen: Mohr Siebeck 2004, VIII, 349 
S.-ISBN 3-16-148277-8.

Nach der Lektüre dieses Aufsatzbandes, in 
dem R. Fragen der Gotteslehre, der Her- 
meneutik, der Anthropologie, der Chri- 
stologie, der Schöpfungslehre und der
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nenbergs Programmschrift „OÖffenbarung auslöschen, sondern schöpferisch In se1lNer
als Geschichte“ 205—-213) und dessen Einheit „verwiınden” wird (338 f.) Als
Entwurf „Grundzüge der Christologie” theologische Methode, die be!l der eschato-
— die Grundbegriffe der logıschen Wahrheit anseTzl, kommt er
(iottesliehre „Sein  .  „ „Handeln” un: „ Wer- anscheinend auch I1UTI dıe dıalektische In
den  8 aufeinander beziehen, nımmt Betracht, dıe 1ImM Dreischritt jeweıls „Thesis,
Überlegungen vVOoO  — Anselm VYo  —_ Canterbury Antıthesıis und Metathesıis“ 274) rekon-
ZU1 ‚creat1o nıhilo“ AUS dem achten Ka- strulert. wendet S1C sehr häufig und
pitel se1INer Schrift „Monologion” auf (235— erlangt kompatible ussagen hıinsıcht-
241), beschäftigt sıch eingehend mıiıt dem ich des Gottesbegriffs.
Hebräerbriet auf der Grundlage VOoO  — Hebr DIe Drıllanten Darlegungen RS verschaf-
1,1—2a hınsıchtlich des Zusammenhangs fen dem Leser ınen ntellektuellen Genufs.
VO  — Wort (1jottes und Geschichte— Sie sınd VOTI Hem auch deswegen nützlıch,
und benutzt SCHHEISIC dıe Definition der we1ll Ss1e dıe Denkmöglichkeit (Gottes erwel-
Ewigkeit, dıe sich beı Boethius „Ae- SCI1 heltfen erdings sehe ich C1INn geWISSES
ternıtasBücherschau  191  nenbergs Programmschrift „Offenbarung  auslöschen, sondern schöpferisch in seiner  als Geschichte“ (205-213) und an dessen  Einheit „verwinden“ wird (338{.). Als  Entwurf „Grundzüge der Christologie“  theologische Methode, die bei der eschato-  (213-222) an, um die Grundbegriffe der  logischen Wahrheit ansetzt, kommt daher  Gotteslehre „Sein“, „Handeln“ und „Wer-  anscheinend auch nur die dialektische in  den“ aufeinander zu beziehen, nimmt  Betracht, die im Dreischritt jeweils „Thesis,  Überlegungen von Anselm von Canterbury  Antithesis und Metathesis“ (274) rekon-  zur „creatio ex nihilo“ aus dem achten Ka-  struiert. R. wendet sie sehr häufig an und  pitel seiner Schrift „Monologion“ auf (235—  erlangt so kompatible Aussagen hinsicht-  241), beschäftigt sich eingehend mit dem  lich des Gottesbegriffs.  Hebräerbrief auf der Grundlage von Hebr  Die brillanten Darlegungen R.s verschaf-  1,1—-2a hinsichtlich des Zusammenhangs  fen dem Leser einen intellektuellen Genuß.  von Wort Gottes und Geschichte (262-278)  Sie sind vor allem auch deswegen nützlich,  und benutzt schließlich die Definition der  weil sie die Denkmöglichkeit Gottes erwei-  Ewigkeit, die sich bei Boethius findet: „Ae-  sen helfen. Allerdings sehe ich ein gewisses  ternitas ... est interminabilis vitae tota si-  Problem darin, daß man mit der dialekti-  mul et perfecta possessio“ um den Zusam-  schen Methode offensichtlich alle Aporien  menhang von Zeit und Ewigkeit zu  theologisch glatt aufzulösen vermag. Es  eruileren (308—340).  stellt sich bei mir — trotz der Faszination,  Wie gelingt es aber nun R., den Gottes-  die von dieser Denkbewegung ausgeht — ein  begriff mit Hilfe von völlig unterschiedli-  gewisses Unbehagen ein, wenn ich an die  chen Texten und Fragestellungen zu bear-  furchtbare Realität des Bösen in der Welt  beiten, ohne daß es zu völlig disparaten  denke und wenn ich mir Luthers Entdek-  Ergebnissen kommt? M.E. indem er den  kung vor Augen führe, daß die „tentatio“  Gottesbegriff konsequent in eschatologi-  auch durch die Gotteserfahrung verursacht  scher Perspektive entwickelt. Man beachte  werden kann und daher auf jeden Fall eine  nur die vom Untertitel des Bandes abwei-  fundamentale und konstitutive Bedeutung  chende Einteilung der Aufsätze im Inhalts-  für den Inhalt der theologischen Sätze er-  verzeichnis (VIIf.): Während die ersten  hält. Der Aufsatzband lädt also den Leser  fünf Aufsätze die Überschrift „Luther“ tra-  nicht nur zur „Arbeit am Begriff“ (V), son-  gen, weil sie — wie der Untertitel des Bandes  dern auch zur Arbeit an der Methode ein.  sagt — die „Reformatorische Grundlegung“  intendieren, sind die übrigen zehn Aufsätze  Matthias Mikoteit  unter dem Titel „Gotteslehre und Eschato-  logie“ zusammengefaßt.  Die Gotteslehre wird strikt „vom Ende  her“ konzipiert (213-222), weil die Wahr-  Manfred Wolf: Eine Frage noch, Herr Lu-  ther  heit Gottes erst am Ende ganz hervortritt.  . Interview mit einem Ketzer,  „Das Wahre ist das Ganze“ (Hegel, zit. 149,  Leipzig: Evangelische  Verlagsanstalt  Anm. 59) — am Ende. Das Ende holt alles  2004, 143 S. — ISBN 3-374-02168-9.  ein, auch den Anfang, dessen Wahrheit erst  Manfred Wolf: Thesen und andere An-  am Ende erkennbar wird. So ist das Ende  schläge. Anekdoten — Essays — Episo-  der Anfang und folglich der Ausgangs-  den um Martin Luther, Leipzig: Evan-  punkt des Fragens nach der Wahrheit, nach  gelische Verlagsanstalt 2005, 187 S, —  Gott (244 ff.; 256 ff.; 307 ff.). Daß Gott „al-  ISBN 3-374-02286-3.  les in allem“ (1Kor 15,28) sein wird, be-  deutet nach R. u. a., daß Gott alle Unter-  Den Menschen Glauben und Religion auf  schiede und Trennungen nicht einfach  verständliche Art und Weise näher zu brin-est intermınabılıs vıtae tOTa 61- roblem darın, dais Nan mıt der Jlalekt1-
mul elt perfecta DOSSESSIO , den Zusam- schen Methode offensichtlich alle Aporıen
menhang VO  a! eıt und Ewigkeıit theologisc. gla autzulösen VEITIMAS. Es
eruleren— stellt siıch De] mMIr der Faszınatlion,

Wıe elingt aber IU  —} R) den (jottes- dıe VO  ! dieser Denkbewegung ausgeht ein
begriff mıt ılfe VOoO  — völlıg unterschiedh- gEWISSES Unbehagen e1N, WEINN ich dıe
chen iexten und Fragestellungen bear- furchtbare Realıtät des Bösen In der Welt
beiten, ohne da{s völlıg disparaten en und wenn ich MIır Luthers Entdek-
Ergebnissen kommt? indem den kung VOoT Augen führe, cafs die „tentati1o”
Gottesbegriff konsequent IN eschatolog1- uch Uurc dıe Gotteserfahrung verursacht
scher Perspektive entwickelt. Man eachte werden kann und er auf Jeden Fall ıne
98038 dıe VO Untertitel des Bandes abwel- fundamentale un konstitutive Bedeutung
chende Einteilung der Aufsätze 1m nhalts- für den Inhalt der theologischen Sätze C 1 —

verzeichnıs VII£. Während dıe ersten hält Der Aufsatzban: ädt also den Leser
fün  utfsatize die Überschrift „Luther” t{ra- nıcht UTF ZU[r „Arbeıt Begriff” (V) SOMN-

SCH, we1l Sie wWwI1Ie der Untertitel des Bandes dern auch ZUE Arbeiıt der Methode e1n.
sagt dıe „Reformatorische Grundlegung  ‚CC
intendieren, sSind dıe übrıgen zehn Aufsätze Matthıas Miıkoteit
unfter dem Titel „Gotteslehre und Fschato-
ogle  56 zusammengefaßt.

Di1ie (Gijottesliehre wiırd strikt » VOIIL Ende
her“ konzipiert (213—222), e1] dıe Wahr- Manftred Wolf: ıne Frage noch, Herr Lu-

therhe1lt (jottes TST Ende SahıZ hervortritt. Interview mıt eınem Ketzer,
„Das Wahre 1st das Ganze“ (Hegel, zıt. 149, Le1ipzıig: Evangelische Verlagsanstalt
Anm 59) Ende Das Ende holt alles 2004, 1453 ISBN 3-3/74-02168-9
eIN, auch den Anfang, dessen Wahrheit TST Manfred Wolf: Thesen und andere An-

Ende erkennbar wırd SO 1st das Ende chläge Anekdoten ESSaySs Ep1SO-
der Anfang un: Olglic der UsSgangs- den Martın Luther, Leipzig: Fvan-
punkt des Frragens nach der Wahrheıit, nach gelısche Verlagsanstalt 2005, 15/
ott (244 f-f) 256 ff) 307/ {f.) Dats ‚ott „al- SBN 3-3/4-02286-53
les In Jem  er (1Kor se1ın wiırd, De-
deutet nach d.y da{s Ott alle ntier- Den Menschen Glauben un elıgıon auf
chıede un: Irennungen nıcht ınfach verständliche Art und Weılse näher Drın-
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auslöschen, sondern schöpferisch in seiner 
Einheit ״verwinden“ wird (338 f.). Als 
theologische Methode, die bei der eschato- 
logischen Wahrheit ansetzt, kommt daher 
anscheinend auch nur die dialektische in 
Betracht, die im Dreischritt jeweils ״Thesis, 
Antithesis und Metathesis“ (274) rekon- 
struiert. R. wendet sie sehr häufig an und 
erlangt so kompatible Aussagen hinsicht- 
lieh des Gottesbegriffs.

Die brillanten Darlegungen R.s verschaf- 
fen dem Leser einen intellektuellen Genuß. 
Sie sind vor allem auch deswegen nützlich, 
weil sie die Denkmöglichkeit Gottes erwei- 
sen helfen. Allerdings sehe ich ein gewisses 
Problem darin, daß man mit der dialekti- 
sehen Methode offensichtlich alle Aporien 
theologisch glatt aufzulösen vermag. Es 
stellt sich bei mir -  trotz der Faszination, 
die von dieser Denkbewegung ausgeht -  ein 
gewisses Unbehagen ein, wenn ich an die 
furchtbare Realität des Bösen in der Welt 
denke und wenn ich mir Luthers Entdek- 
kung vor Augen führe, daß die ״tentatio“ 
auch durch die Gotteserfahrung verursacht 
werden kann und daher auf jeden Fall eine 
fundamentale und konstitutive Bedeutung 
für den Inhalt der theologischen Sätze er- 
hält. Der Aufsatzband lädt also den Leser 
nicht nur zur ״Arbeit am Begriff‘ (V), son- 
dern auch zur Arbeit an der Methode ein.

Matthias Mikoteit

Manfred Wolf: Eine Frage noch, Herr Lu- 
ther ... Interview mit einem Ketzer, 
Leipzig: Evangelische Verlagsanstalt
2004, 143 S. -  ISBN 3-374-02168-9. 

Manfred Wolf: Thesen und andere An- 
Schläge. Anekdoten -  Essays -  Episo- 
den um Martin Luther, Leipzig: Evan- 
gelische Verlagsanstalt 2005, 187 S. -  
ISBN 3-374-02286-3.

Den Menschen Glauben und Religion auf 
verständliche Art und Weise näher zu brin-

nenbergs Programmschrift ״Offenbarung 
als Geschichte“ (205-213) und an dessen 
Entwurf ״Grundzüge der Christologie“ 
(213-222) an, um die Grundbegriffe der 
Gotteslehre ״Sein“, ״Handeln“ und ״Wer- 
den“ aufeinander zu beziehen, nimmt 
Überlegungen von Anselm von Canterbury 
zur ״creatio ex nihilo“ aus dem achten Ka- 
pitel seiner Schrift ״Monologion“ auf (235- 
241), beschäftigt sich eingehend mit dem 
Hebräerbrief auf der Grundlage von Hebr 
l,l-2a hinsichtlich des Zusammenhangs 
von Wort Gottes und Geschichte (262-278) 
und benutzt schließlich die Definition der 
Ewigkeit, die sich bei Boethius findet: ״Ae- 
ternitas ... est interminabilis vitae tota si- 
mul et perfecta possessio“, um den Zusam- 
menhang von Zeit und Ewigkeit zu 
eruieren (308-340).

Wie gelingt es aber nun R., den Gottes- 
begriff mit Hilfe von völlig unterschiedli- 
chen Texten und Fragestellungen zu bear- 
beiten, ohne daß es zu völlig disparaten 
Ergebnissen kommt? M.E. indem er den 
Gottesbegriff konsequent in eschatologi- 
scher Perspektive entwickelt. Man beachte 
nur die vom Untertitel des Bandes abwei- 
chende Einteilung der Aufsätze im Inhalts- 
Verzeichnis (Vllf.): Während die ersten 
fünf Aufsätze die Überschrift ״Luther“ tra- 
gen, weil sie -  wie der Untertitel des Bandes 
sagt -  die ״Reformatorische Grundlegung“ 
intendieren, sind die übrigen zehn Aufsätze 
unter dem Titel ״Gotteslehre und Eschato- 
logie“ zusammengefaßt.

Die Gotteslehre wird strikt ״vom Ende 
her“ konzipiert (213-222), weil die Wahr- 
heit Gottes erst am Ende ganz hervortritt. 
 ,Das Wahre ist das Ganze“ (Hegel, zit. 149״
Anm. 59) -  am Ende. Das Ende holt alles 
ein, auch den Anfang, dessen Wahrheit erst 
am Ende erkennbar wird. So ist das Ende 
der Anfang und folglich der Ausgangs- 
punkt des Fragens nach der Wahrheit, nach 
Gott (244ff.; 256 ff.; 307 ff). Daß Gott ״al- 
les in allem“ (IKor 15,28) sein wird, be- 
deutet nach R. u. a., daß Gott alle Unter- 
schiede und Trennungen nicht einfach


